
G rund zur Entlassung war, daß der Entlassene zu den Ereignissen des 
16./17. Jun i 1953 in  einer E ingabe wie folgt S tellung genom m en h a tte :

Berlin, den 24. 6. 1953
„Stellungnahm e zum Vergangenen.
Vorschläge fü r  die Zukunft.

Das ZKB sieht in den Ereignissen des 16. und 17. Jun i 1953 in  e rste r 
L inie die Auswirkung einer verfeh lten  P olitik  seitens der SED und R e­
gierung in  den le tzten  Jahren .

D ie sozialen Forderungen der A rbeiterschaft w aren berechtig t, die vor­
gekom m enen Auswüchse, durch un lau tere E lem ente herbeigeführt, w er­
den abgelehnt.

Die Angehörigen des ZKB betrach ten  sich als S taatsbürger der DDR 
berufen, der Regierung Vorschläge zu un te rb re iten , die helfen  können, 
aus der derzeitigen Lage herauszuführen.

W ir haben im  ZKB analog die gleichen Zustände kennengelernt, die 
zu den obenerw ähnten, berech tig ten  K lagen führten .

E ine M öglichkeit zur A bhilfe sehen w ir darin , daß das Leninsche 
W ort: „D ie Regierung m uß das Ohr der Masse haben“, angew andt wird. 
D ie R echtssicherheit muß ohne V orbehalt und uneingeschränkt gewähr­
le iste t sein.

Es ist un tragbar, daß die B etriebsgruppe der SED auf das politische 
und soziale Geschehen in ZKB den stä rksten  Einfluß ausübt und die 
N ichtangehörigen dieser P arte i grundsätzlich ausschaltet.

Auch m it der Arbeitsweise des FDGB, der sich nur als Anhängsel der 
SED betrach te t, sind wir n icht einverstanden. F ü r ihn gilt der V orw urf 
der E ntfrem dung von den Massen in noch stärkerem  Maße.

Die Absicht der Regierung, sich lediglich vor der V olkskam m er zu 
veran tw orten  und bestätigen zu lassen, halten  wir n icht fü r  ausreichend, 
die b reite  Masse der W erktätigen ist dafü r erforderlich .

Die verkehrsm äßige T rennung innerhalb  Berlins ist eine große see­
lische und körperliche Belastung der W erktätigen, außerdem  ist sie völ­
lig ungeeignet, die E inheit Deutschlands herbeizuführen  und muß daher 
beseitigt werden.

D er Tenor und die M ethode von Presse und Funk unterscheiden sich 
nach den Ereignissen in N ichts von dem T enor und der M ethode vor 
den Ereignissen. Man ha t nichts gelernt!

Bebels W ort: „Schaut E uren  F üh re rn  n icht auf das Maul, sondern 
auf die F inger“ muß w ieder Geltung bekom men.

¥

gez.
U n tersch rift.“


